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Aundschau .
Fürst Leopold von Hohenzollern H. Wie be¬

reits telegraphisch gemeldet , ist das Haupt der in Sig --
imariugen residierenden fürstlichen Linie des Hauses
Hohenzollern , Fürst Leopold , im Alter von 70 Jahren
in Berlin gestorben . Tie Beerdigungsfeier des Fürsten
findet auf Anordnung des Kaisers am Dienstag Vor !-
mittag in der katholischen St . Hedwigskirche statt . Mit
dem Fürsten Leopold von Hohenzollern ist ein Mann aus
dem Leben geschieden, dessen Name einst in der ganzen
Welt genannt wurde .

' War er es doch, der den Franzo¬
sen als anschuldiger Borwand dienen mußte zu dem blu¬
tigen Ktieg von 1870 - 71 . Tie Spanier hatten ihm'

ihren verwaisten Königsthron angeboten ; er aber hatte
verzichtet, als Frankreich gegen seine Kandidatur Ein ---
spruch erhob . Der Krieg ist trotzdem nicht vermieoen
worden . Ueber diese Thronkandidatur als Ursache zum
deutsch !-französischen Krieg ist viel geschrieben worden .
Fürst Leopold hat damals für seine Person jedenfalls
alles getan , um Frankreich den vom Zaun gebrochenen
Borwand zu entreißen . Mit gutem Gewissen hat er
deshalb sr . Zt . auch mitziehen können in den Krieg von
1870 — 71 , den er >als Oberst iM Stab des Oberkomman¬
dos der 3 . Armee von Anfang bis zu Ende mitgemacht
hat.

* * 4-

Der Kaiser und die französische Militär -
missio». Der Kaiser traf Freitag früh 6Uhr auf dem
Truppenübungsplatz Döberitz ein, mit ihm das gesamte Haupt¬
quartier, die Generalität des Garde - Korps, Kriegsminister
v . Einem, die Mitglieder der französischen Mission und die
fremdherrlichen Offiziere . Auf die Besichtigung der beiden
Garde - Dragoner - Regimenter , folgte ein Exerzieren der ver¬
stärkten Garde - Kavallerie -Dioision unter Heranziehung von
Artillerie. Sodann fand ein Gefecht im Feuer statt, das
mit einer großen Attacke der Division endigte . Gegen Mit¬
tag ritt der Kaiser in das Barackenlager ein , neben ihm
der französische General de Lacr 0 ix . In dem Kasino des
Lagers fand ein Frühstück statt. Bet diesem brachte der
Kaiser einen Trinkspruch auf die anwesenden Gäste der
Armeen aus . General de Lacroix dankte mit kurzen
Worten und trank auf das Wohl des Kaisers , der Kaiserin ,
der kaiserlichen Familie und auf die Truppen , welche durch
die anwesenden Offiziere vertreten seien .

* * *

Englischer Besuch in Berlin . Eine englische .
Gesellschaft , die in der Hauptsache aus Mitgliederst
städtischer Verwaltungen , Körperschaften und Grafschaftsf-
räten besteht, wird vom 19 . bis 24 . Juni Berlin besu-,
chen . Ter Zweck ist, wichtige städtische Einrichtungen ken-

Derfchleierles Glück.
Roman von Ewald August König . S

„Kalnoki war unterdessenhier wieder aufgetaucht, er suchte
mich nicht auf, aber ich erfuhr daß er an der Spitze der dama.
ligen Volksbeglücker stand , überall aufreizende Reden hielt und
mehrfach mit der Polizei in Konflikt kam . Erst in der Barrikaden-
nacht sah ich ihn wieder , da war keine Zeit zum Forschen und
Fragen , Du wirst Dich jener Nacht mit den vielen Schrecken und
Aufregungen für uns noch erinnern .

"
„War es dieselbe Nacht, in der Herbert . . ."
„Jawohl , dieselbe Nacht, und trotz aller Aufregung konnte

ich doch dem Flüchtling, der einst mein Freund gewesen war,
meinen Schutz nicht versagen . Du erfuhrst davon nichts, solltest
auch nichts erfahren, deshalb habe ich auch später geschwiegen,
als ich Kalnokiin Sicherheit wußte .

"

„Könnten Dir daraus nicht heute noch Unannehmlichkeiten
erwachsen? " fragte sie besorgt.

„ Nein , die damaligen Flüchtlinge sind längst amnestiert, an
die Sünden, die im Jahre achtundvierzigbegangen wurden, denkt
niemand mehr. Freiligrath , Kinkel und viele andere sind lange
zurückgekehrt , niemand hat sie behelligt, und der Maler Kalnoki
ist sicherlich längst schon vergessen.

"
Wieder schüttelte die Stadträtin das Haupt, ernste Besorgnis

sprach noch immer aus dem Blick, mit dem sie den Gatten an-
fah , der vor dem Spiegel stand und den Knoten an seiner blü-
tenweißen Halsbinde ordnete.

„Die Geschichte Kalnoki sollte uns zur Warnung dienen,"
sagte sie . „ Herbert verkehrt nun auch in Bärenhorst , er ist nnt
dem jungen Baron befreundet und liebt dessen Schwester, Ba¬
ron Werner lebt noch , und der Vater der Baronesse Dora wird
nicht minder adelsstolz sein, die Geschichte könnte dasselbe trau¬
rige Ende nehmen ! "

„ . «n
„Und wenn es so käme , was könnten wir daran ändern, Ma¬

rie !" antwortete er ruhig .
^ „ Wir können Vorbeugen.

" . . . . . .
„ Jetzt nicht mehr . Das Menschenherz läßt sich nicht gebie¬

ten ! Wenn es so käme, wie Du befürchtest , so würbe das innge
kaar hier bei uns ein trautes Heim finden, überdies hatte ich
vorher auch noch ein Wort mitzureden. ES wäre in diesem Falle

Dienstag , den 13 . Juni
neu zu lernen . Erwartet werden etwa sechzig Herren aus
verschiedenen englischen Städten . Der Magistrat von Ber¬
lin wird zu Ehren der Engländer einen Begrüßungsabeud .
im Rathaus veranstalten , die Herren dort willkommen hei¬
ßen, ihnen eine kleine Festlichkeit im - Zoologischen Garten
anbieten und sämtliche Herren zu' Besichtigungsfahrteu ein-
laden . Vom Magistrat werden zehn bis fünfzehn Herren
sich <n: deni Empfang beteiligen . Die Stadtverordnetew --
versammlung hat in ihrer geheimen Sitzung den Stadt¬
verordnetenvorsteher Dr . Langerha n s , sowie meh rere
Stadtverordnete zum Empfang der englischen Kollegen ab¬
geordnet .

* * *

Eine Folge der jüngsten Seeschlacht ist die Re¬
duzierung des britischen Geschwaders in Ostasien . Da
die russische Flotte im Stillen Ozean nicht mehr existiert ,
kann sich die englische Admiralität die Zurückziehung
mehrerer großer Schlachtschiffe leisten . Die britischen
Schlachtschiffe Albion und Vengeance gehen von Shang¬
hai ab, um sich in Singapore mit den Schlachtschiffen
Ozean und Centurion zu vereinigen und darauf zusammen
nach England znrückzukehren.. Das Schlachtschiff Glory
folgt alsbald nach . In Zukunft soll sich das britische
Geschwader in den chinesischen Gewässern nur aus Kreu¬
zern zusammensetzen.

4- 4- 4-

Zu Delcasstzs Rücktritt . Der Abgang Delcassas
hat in der gesamten europäischen Presse einen starken Wi¬
derhall gefunden . Jü den an weltgeschichtlichen Ereig --
nissen so reichen Zeit der letzten Wochen ist er sicher nicht
eines der unbedeutendsten . In Frankreich atmet man auf ,
als ob man einer großen Gefahr entgangen sei, , die

"
Eng -

länder verhehlen mit sauersüßen Mienen nur schlecht ihr
Mißvergnügen über diesen Ausgang der Angelegenheit .
Jü Spanien und Italien dagegen drücken die Blätter
ihre lebhafte Befriedigung über den Rücktritt des Mini¬
sters ans . In Deutschland registriert man das Ereignis !
mit Genugtuung , weil dadurch eine Störung des Welt¬
friedens beseitigt ist . Delcasss hatte den Fehler begangen
allen seinen Unternehmungen eine Spitze gegen Deutsch¬
land zu geben . Er blickte noch jedem' Vertrag triumphier
rend über die Vogesen , als Hob er sagen wollte : „Nun ,
habe ich Euch bald isoliert !" Einige fremzösische Blätter
halten daran fest, daß Delcassa dem Willen des den tu¬
schen Kaisers geopfert worden sei, dem folgende Aeu -

ßerung in den Mund gel -gt wird : „ Ich kann es nicht
dulden , daß dieser klerne Mann ein zweites
Portugal aus Frankreich macht ; wir haben schon
an denk einen mehr als genug !" Das soll heißen , Frank¬
reich dürfe nicht wie Portugal als Kolonialmacht zu
Englands Verfügung gestellt werden . Sollte das Wort

möglich, daß die adelsstolzen Herren Haus Bärenhorst verlassen
müßten, das alsdann in den Besitz Herberts übergehen würde .

"
„Das wäre eine böse Saat , Richard, die nur schlimme Früchte

bringen kann ! " rief sie erschreckt.
„ Na, so weit sind wir noch nicht, " erwiderte er beruhigend,

indem er sich zu ihr niederneigte und sie auf die Stirne küßte ,
„bis dahin fließt noch mancher Tropfen Wasser an unsererStadt
vorbei , und kommt Zeit , kommt Rat. Sieh nur nicht zu schwarz
in die Zukunft, ich werde gelegentlich mit Herbert über diesen
Punkt reden, ihn glücklich zu sehen , ist ja für unS die Haupt¬
sache. Jetzt muß ich ins Bureau ; ich werde vor Mittag nicht
zurückkommen , denn es wartet viel Arbeit auf mich .

"
Er nickte ihr noch einmal freundlich zu, dann ging er hin¬

aus , und als die Stadträtin bald darauf ebenfalls das Zimmer
verließ , umwölkten die Schatten ernster Besorgnis noch immer
ihre Stirne . * 4

*
Der Rentner Gabriel Wendlein bewohnte mit seiner Haus -

hälterin und einem Dienstmädchen ein kleines Haus in einer
ziemlich abgelegenen, stillen Straße.

Das Häuschen war sein Eigentum , eS machte von außen mit
seinem sauberen Anstrich und den schneeweißen Gardinen hinter
allen Fenstern einen freundlichen Eindruck .

Der kleine, hagere Herr war in der ganzen Straße beliebt,
man hatte anfangs , als er das Haus bezog, geglaubt , er sei ein
geiziger Wucherer, aber als man dann seine Freundlichkeit und
Gefälligkeit gegen jedermann, sowie auch die harmlose Natur sei¬
ner Geschäfte kennen lernte , verstummten die Gerüchte bald und
man begegnete ihm stets mit der größten Achtung.

Um so größeres Aufsehen mußte es erregen, als an diesem
wunderbar schönen Frühlingsmorgen Fräulein Veronika Spitzer
in Begleitung eines Polizeikommissars in sichtbarer Eile und
Aufregung durch die stille Straße schritt und gleich darauf hin¬
ter der Tür des kleinen HauseS verschwand.

WaS war geschehen ? Man vermutete mancherlei, aber da-
ran , daß Gabriel Wendlein sich daS Leben genommen haben
könne , würde niemand gedacht haben.

„DerArzt scheint sich noch nicht eingefunden zu haben," sagte
der Kommissar, als Fräulein Spitzer die Haustür wieder ge-
schloffen hatte.

. Er wollte mir sofort Nachkommen, " antwortete sie mit ge-

1905.
in der Tat gefallen sein , so dürften sich die Franzosen
wohl für die scherzhafte Verunglimpfung ihres .großen
Delcasss durch die Sorge des Kaisers um die koloniale !
Selbständigkeit der Republik entschädigt fühlen .

Tages -KhrssiL.
Berlin , 9 . Juni. Auf die Eingabe des Deut -

schen Lehrerveretns wegen Ermäßigung der
Fahrpreise bet Sch ülerfahrten ist von der
preußischen Eisenbahnverwaltung eine ablehnendeAnt -
rv . ort eingegangsn .

Berlin , 9 . Jüni . Aus Stockholm meldet die
Voss . Ztg . : Morgen beginnt wahrscheinlich die Aus¬
sperrung über ganz Schweden ; etwa 20 000
Werkstättenarbeiter würden davon betroffen werden .

Csse» (Ruhr ) , 9 . Juni. Für die bevorstehende
Reichstagsersatzwahl stellte der nattonalliberale Wahl¬
verein Rechtsanwalt Dr . Niemeyer auf , die Sozialdemo¬
kraten wie gemeldet Gewehr - Elberfeld. Das Zentrum
wird höchstwahrscheinlich den Arbeitersekretär Giesberts -
M . - Gladbach aufstellen.

Rom , 9 . Juni . Der König spendete 25,000 Lire
für die durch das Erdbeben in Skutari Geschädigten.

Paris , 10 . Jüni . Leon Bourgeois ' soll sich
prinzipiell geneigt zeigen , für die Tauer der Bcrhaudl -l
lungen über Marokko pach Berlin zu gehen . Man will
in Paris von der wiederholt bekannt gewordenen vorteili -l
haften Meinung des deutschen Kaisers über Bourgeois ^
im Haag und anderwärts bewährten Takt möglichst rgsH
und nachhaltig profitieren .

In Hir sch au brannte,am Freitag Hans und Scheuer
des Wagners Friedrich nieder . >

Ter Handelsmann Laessig aus Teichwolframsdorf bei
Leipzig schoß im Verlaufe ehelicher Differenzen seiner!
Frau eine Kügel in den Kopf , welche an der linken
Wange wieder heraussprang . Als die Frau

'
zusammen -

gebrochen war , ging Laessig in eine anstoßende Kammer ^
legte sich einen Strick um den Hals und schoß sich so
über den Haufen . Entseelt würde der Mann aufgefun -,
den . Die Familie hinterläßt sechs Kinder .

Durch verkehrte Drehung einer Schmelzpfanne ver¬
unglückten auf dem Thomaswerk der Kruppschen Frieds-
rich Alfred -Hütte in Essen sieben Arbeiter . Vier von !
ihnen wurden durch Ausströmen des Eisens sofort gep
tötet , drei liegen hoffnungslos darnieder .

In Groß - Tw orsew itz bei Lissa (Posen ) schlug
der Blitz in einen Strohschober , in den sich neun Feldl¬
arbeiter vor dem Gewitter geflüchtet hatten . Zwei von !
ihnen würden getötet , sieben Meist schwer verletzt.

Jü einem Anfall geistiger Umnachtung hat eine Iran

dämpfter Stimme, während sie eine andere Tür öffnete. „Hilfe
kann er ja doch nicht mehr bringen . Treten Sie nur ein, hie«
ist unser Wohngemach, das Arbeitszimmer liegt nebenan . "

Der Kommissar blickte sich prüfend in der Wohnstube um,
eS war ein kleiner gemütlicher Raum mit allem Komfort , den
ein Junggeselle liebt , ausgestattet . Auf dem runden Tisch stand
das Frühstücksgeschirr : unberührt , unter der Taffe des Rentners
lagen die Briefe und Zeitungen , die an diesem Morgen mit der
Post für ihn angekommen waren .

„ Sie sehen , ich hatte ihn in gewohnter Weise erwartet, " sagte
die Haushälterin leise mit einem scheuen Blicke auf die Türe
des Nebenzimmers , während sie Hut und Mantel ablegte, „als
er nicht kam , ging ich hinauf in sein Schlafgemach, ich fand eS
leer, das Bett war unberührt und nun eilte ich ins Arbeitszim¬
mer, aber da kommt der Doktor, " unterbrach sie ihre Rede, bei
dem schrillen Klang der Hausglocke erschreckt zusammenfahrend,
dann eilte sie hinaus und schon wieder in der nächsten Minute
trat sie mit dem Arzte ein.

„ Ein sehr seltsamerFall, " sagte der letztere, das graue Haupt
schüttelnd , „ ich habe nie Spuren von Lebensüberdruß bei dem
alten Herrn entdeckt.

"

„Sie waren der Hausarzt des Verstorbenen ?" fragte der
Kommissar den Arzt .

„So lange er hier wohnte, " nickte der Doktor, an seiner gol¬
denen Brille rückend . „Aber nun wollen wir nicht länger zö¬
gern .

"
Er öffnete die Türe des anstoßenden Zimmers, doch gelang

ihm dies nur so weit , daß eine Person eben durchschlüpfen konnte,
sie traten alle drei ein, die Haushälterin drückte leise schluch¬
zend das Taschentuch vor die Augen.

Das Zimmer war etwas größer als die Wohnstube und eben¬
falls mit allen Bequemlichkeiten ausgestattet . Ein wollener Tep¬
pich bedeckte den Fußboden , alte wertvolle Kupfersticheschmück¬
ten die Wände, vor dem geöffneten Zylinderbureau stand ein
altertümlicher bequemer Sessel ; zwischen einem Glasschrank, der
mit elegant gebundenen Büchern gefüllt war, und dem feuerfe¬
sten Geldschrank stand ein breites , mit braunem Plüsch überzo¬
genes Schlummersofa , vor diesem ein kleiner Tisch und ein Stuhl ;
auf dem Tische selbst standen eine leere Weinflasche und zwei
Gläser . 118,20



Ln Rixdorf bei Berlin ihren zweijährigen Sohn und
Hann sich selbst in ihrer Wohnung erhängt ,
i Ter „Metzer Zeitung " züsvlge ereignete sich in der
jMsxrne ües in Mörchingen garnjsoirierenden Ip, -
kanterreregimeuts Nr . l44 ein schwerer Unglücks ^
» all . Durch den Obersten des Regiments wurde Besicht¬
igung im Turnen und Fechten abgehalten . Während der
Besichtigung erhielt der Soldat Matschina von seinem
jGegner mit einem Bajonett einen derartig ungeschickten
Stoß , daß er umfiel und bewußtlos vom Platz getragen
wurde und einige Minuten darauf verstarb .

Im Nordoststurm ist das Segelschiff „ Neptun " auf
hem Wege von Riga nach Hamburg gestrandet . Tie
ganze Besatzung büßte das Leben ein .

Tie „ Vossische Zeitung " läßt sich aus Wien melden :
Nach einem brieflichen Bericht aus Skutari geht hervor ,
daß der Umfang der Erdbebenkatastrophe viel be¬
deutender ist , als bisher verlautete . Tie Telegramme wa-
jren nämlich von der Negierung stark der Zensur unterwor¬
fen worden . Tie Zahl derToten wird auf 2 8 0, die der
verwundeten auf ungefähr 1200 geschätzt. Im Gefängnis
das einzustürzen drohte , entstand eine Revolte . Als die
MO Gefangenen sahen, daß sie nicht befreit wurden , wachs¬
ten sie Anstalt , auszubrechen . Im letzten Augenblick sandte
her Gouverneur Militär ab , welches die Sträflinge auf
das Kastell brachte, bis auf 6, die bereits entflohen waren

Norwegens Trennung von Schweden .
Tie Auflösung der Union der nordischen Reiche macht

langsame Fortschritte . Von einem heftigen Widerstand auf
schwedischer Seite kann bisher nicht die Rede sein, man
scheint sich schon an den Gedanken der Trennung gewöhnt
tzu haben . Ter schwedische Reichstag soll am 26.
joder 27 . Juni zusammentreten , um über den Konflikt mit
Norwegen zu beraten . Ter Kronprinz von Schweden ist in
Stockholm aus Deutschland eingetroffen . Er wurde in
Malmö und in der Hauptstadt begeistert begrüßt . Tie
Entlassungsgesüche der Gesandten in Kopeni-
hagen, Rom und Madrid , die geborene Norweger sind,
sind angenommen worden.

In ganz Norwegen geht die Auswechslung der
Unionsflagge gegen die dreifarbige norwegische Flagge un¬
ter großen Feierlichkeiten vor sich. Bei diesem Akt waren
sn Mershus , der Festung von Christiania 30000 Men !-
scheu versammelt .

' Bor der Wohnung des Kommandanten
'War die Garnison der Stadt unter dem Kommando
des Platzmäjors zur Parade aufgestellt . Die norwegische
sGarde , die zur Zeit Feldübungen vornimmt , wurde aus
diesem Anlaß in die Stadt kommandiert . Anwesend wa¬
ren auch die Mitglieder des Storthing .

Berlin, S . Juni . Wie die Preuß . Korresp. aus
Christiania meldet, hat die Nachricht , daß der Kaiser
seine Rordlandreise aufgezeben habe , den
Enthusiasmus der Bevölkerung etwas gedämpft. Man hofft
jedoch zuversichtlich, daß der Entschluß des Kaisers keinen
unfreundlichen Akt gegen Norwegen bedeutet und daß die
Reise nur deshalb unterbleibt, um den Anschein »u vermei¬
den, die Anwesenheit des Herrschers auf norwegischem Bo¬
den habe als ein Sympathiebeweis für Norwegen zu gelten.
In schwedischen Kreisen herrscht dagegen die Ansicht vor,
daß man in dem Entschluß Kaiser Wilhelms eine Miß¬
billigung der norwegischen Politik erblicken dürfe. (?)

Die Ilmu- eu in AutzLiwd.
Tie Semstwo - Vertreter und der Zar .
Tie Deputation des Semstwo - Kongres ses , die

laus Moskau eiutraf , ist bereits nach Z a r s ko j e S s e lg
befahren , wo sie ohne Vermittlung des Ministers des.
Innern einen Enchfang beim Kaiser herbeizuführen be¬
absichtigt, um die Adresse des Kongresses zu überreichen.
lUnter den Abgeordneten befinden sich, die Fürsten Dol-
jgorukow , Lwow, und Schachowskoi, Graf Heyden und Herr
Schipow . Tie B e r st ä n d pg u u g aller politisch e .n
Erscheint als ein Ereignis von größter Tragweite . Mart
krwartet , daß der Zar die Deputation empfangen werde.

Tic vorr der Versammlung der Semstwomitglieder und
Stadtoberhäupter beschlossene Adresse , die dem Kaiser
durch eine Abordnung überreicht werden soll, lautet :"

„ In Anbetracht unseres großen Unglücks und der
großen Gefahren , in der Rußland und Ihr eigener Thron
Schweben, haben wir unter Beiseitesetzung aller uns trem-
Nenden Meinungsverschiedenheiten und einzig und allein
geleitet von heißer Liebe zu unserem Vaterland uns ent¬
schlossen, uns direkt an Sic zu wenden, Majestät . Ruß¬
land ist durch die verbrecherischen Fehler und
die N a ch l ä s s i g k e i t I h r e r R a t g e b e r in einen u n-
heilvollen Krieg gerrieben worden . Unserer Ärmste
ist es nicht gelungen, den Feind zu besiegen, unsere Flotte
ist vernichtet, und drohender als die Gefahren von außen
beginnt der Bürgerkrieg . Mit Ihrem ganzen Volke
haben Sie alle Fehler der unwissenden und gefahrbrin¬
genden bureankrätischen Organisation gesehen und be¬
schlossen, diese Organisation zu ändern und eine Reihe
von Maßregeln vorgeschrieben, die eine Reorganisation
bezwecken. Diese Vorschriften sind entstellt worden und
lauf keinem Gebiet zu der gewollten Ausführung gelangt .
jUnterdrückung der Person und der Gesellschaft , Unterdrück¬
jung des Wortes und Willkürlichkeiten aller Art nehmen
gu, anstatt diaß, wie von Ihnen vorgeschrieben, der Zu¬
stand des verstärkten Schutzes aufgehoben wurde . Tie
Willkür der Gewalt der Polizei wird verstärkt und die
Polizei erhält unbeschränkte Vollmacht . Man versperrt
Ihren Untertanen den von Ihnen zu denk Zweck geöffne¬
ten Weg, daß die Wahrheit zu Ihnen gelangen könne..
Sie haben sich entschlossen , Vertreter des Volks
^ saMMenzuberufen, um gemeinsam mit ihnen eine Rs -
prganisation des Landes dnrchznführen . Aber Ihrem !
Worte ist bisher die Ausführung nicht gefolgt ,
trotz der drohenden Größe der Ereignisse,

'
die sich abge¬

spielt haben . Tie Gesellschaft wird beunruhigt durch
Projekte , die eine Klassenkonferenz an die Stelle einer
»rationalen Vertretung , welche die bureaukratische Orga¬
nisation beseitigen soll, setzen . Majestät ! Befehlen Sie
Unverzüglich und ehe cs zu spät wird für das Heil Nutz- !
tands , daß zur Festigung der Ruhe und des Friedens int j

Innern von allen Ihren Untertanen ohne Unterschied
und mit «gleichem Rechte zu wählende Vertreter des
Volks einberufen werden , die im Einvernehmen mit
Ihneu die Lebensfrage entscheiden, ob Krieg oder
Frieden , und über die Friedensbedingungen entschei¬
den oder den Frieden ablehuen und damit den gegen ¬
wärtigen Krieg in einen nationalen Krieg umwa ^deln,und die aller: Völkern ein Rußland zeigen, das aufge¬
hört hat , von inneren Kämpfen zerrissen und erschöpft
zu sein, das im Gegenteil geheilt und mächtig in seiner
Wiedergeburt um eine einzige nationale Fahne geschart
ist, und im Einvernehmen mit Ihnen eine neue Or¬
gan i s a t i o u d e s S t a a t s herbeiführen will . Majestät !
In Ihren Händen liegen die Ehre und die Macht Ruß¬
lands und sein innerer Friede , von dem der äußere
Friede abhängt . In Ihren Händen liegt das Reich , das
Sie von Ihren Vorfahren ererbt haben . Zögern Sie
nicht , Majestät , denn groß ist in dieser S t u .n-
de furchtbarer , nationaler Prüfung Ihre
Verantwortung vor Gott und vor Rußland .

"

EinneuerMinisterrat .
Ter Ministerrat in Petersburg beschäftigte sich in

seiner letzten Sitzung mit den Bulygenschen Wahl -
entiwürfen . Er lehnte die Wahl auf ständischest
Grundlage ab und sprach sich gegen das allgemeine Stimmst
recht und für Wahlen auf Grund des Gesetzes von 1864
aus . Als Wähler sollen Großgrundbesitzer , Stadt - und
Landbewohner zugelassen werden . Tie Beratungen sollen
bis zNm 23 . abgeschlossen sein und die Volksvertretung schon!
im Herbst einberusen werden .

Der russisch -japanische Krieg.
Tie Friedensaktion .

Der „Morning Post " wird aus Washington ge¬
meldet : Rußland hat durch die amerikanische Diplomatie
Roosevelt Mitteilen lassen, daß es mit Japan zu-
sammenkommen möchte, nicht um Frieden zu vereinbaren,
sondern um festzustellen, ob Friedensbedingungen
zu verabreden möglich sei . Japan weigert sich , seine
Bedingungen vorher bekannt zu geben ; erst wenn die rus¬
sischen und die japanischen Unterhändler untereinander
gegenüber sitzen, hält sich Japan für überzeugt, daß Rußland
wirklich Frieden will. Viele Einzelheiten sind noch zu arran¬
gieren, aber man hofft in Washington innerhalb 72 Stunden
oder am nächsten Montag eine bedeutsame Nachricht offiziell
ankündigen zu können . Washington ist als Ort der
Verhandlungen vorgeschlagen , Rußland ist aber etwas da¬
gegen wegen der projapanischen Stimmung in Amerika .
Daß dies jedoch Nebensache ist, geht daraus hervor, daß
Roosevelt heute Washington verläßt . Roosevelt hat die
Verhandlungen allein durchgesührt , doch hatte er die Unter¬
stützung aller anderen Großmächte. Sobald Roosevelt dio
Kriegführenden zusammengebracht hat, will er zur Seite
treten . Er ist wie immer dagegen, daß irgend eine andere
Macht beim Friedensvertrage mitredet.

Aus der Mandschurei .
Aus Tokio wird amtlich gemeldet : Nachdem die J a¬

paner anr 7 . Juni morgens den aus mehr als einer
Kompagnie Infanterie bestehenden Feind aus der Stell¬
ung asuf den Hügeln nördlich von Liauchuichnan Ver¬
trieben hatten , besetzten sie eine Anhöhe östlich von dem!
vier Merlen nordöstlich von Chengchengtsu gelegenen Orte
Ehapengan - Am 7 . Juni wiesen die Japaner die
russischen Angriffe auf Soupangtai nördlich vonj
Ehangtu , sowie auf Taotun und Schistiuti zurück .

Gegen Wladiwostok .
Aus London meldet der Lokalarrz . : O m oso , das an

der Bahnlinie von Charbin nach Wladiwostok liegt , soll
nach einer St . Petersburger Meldung der Times von
den Iapanern besetzt worden sein.

3 russische Kreuzer desarm irrt .
Admiral Train meldet aus Manila , daß die

russischen Schisse interniert und die Offiziere
und Mannschaften derselben gegen ehrenwörtliche Zusage,
nicht mehr am Krieg teilzunehmen, fretgelassen worden sind .

Telegramm des Zaren an Admiral
Roschljestwensky .

Kaiser Nikolaus telegraphierte an Admiral
Roschdjestwensk :

„V«rr Herzen danke ich Ihnen und allen Offizieren des
Geschwaders , welche im Kampfe ihre Pflicht ehrenvoll erfüllt,
für die Aufopferung in Rußlands und meinem Dienste.
Nach dem Willen des Höchsten war es Ihnen nicht beschic¬
ken . daß Ihre Heldentat durch Erfolg gekrönt wurde ; aber
auf Ihren und der Offiziere Heldenmut wird das Vaterland
immer stolz sein . Ich wünsche Ihnen baldige Genesung . *

Nach klänge zur Seeschlacht .
In Manila internierte russische Offiziere berichte«

weitere Einzelheiten über die Seeschlacht bei Tsuschimw
Danach haben die Japaner Roschdjestwenskis Geschwader
völlig überrascht . Tie Russen dampften wie im
Frieder : dahin , da Mn Japaner in Sicht war . Sie hatten
nicht einmal klar zum Gefechwgemacht. Tie Geschützmarrn -
schaften waren nicht auf ihrem Posten . Ter Angriff der
Japaner kam so plötzlich , daß die Russen aus Man¬
gel an Vorbereitungen Fehler begingen, die nicht wie¬
der gut zu machen waren !

Ein Vorschlag Nooseveltsst
Aus Washington wird gemeldet, daß Präsident

Roosevelt den Regierungen Nußlands und
Japans am 8 . Juni eine Mitteilung zu gehen !
ließ , in dfer es u . A . heißt : Ich halte die Zeit für ge¬
kommen , im Interesse der gesamten Menschheit einen Weg
zu finden , den beklagenswerten Krieg zu Ende
zubringen . Tie Vereinigten Staaten ! umschließen glei¬
che Bande der Freundschaft mit Iäpan und Rußland . Er
bitte die beiden Negierungen dringend nicht nur uw ihrer
selbst willen , sondert im Interesse der gesamten zivilisiert
ten Welt in Verhandlungen zu treten , die ausschließlich!
Arischen den beiden Regierungen , ohne jeden Vermittlest
geführt werden sollen. Er bitte dringend einer solchen!
Zusammenkunft zuzustimmen für deren Zustandekommen
er alles zu tun bereit sei . -

Württemöergijcher Landtag .
Stuttgart, 10 . Juni- Tie Ab geordnetenkaWwer hat gestern die Beratung des Hauptfinanz -etats erledigt und ist alsdann in die Pfingstferiew

gegangen , die allerdings nur bis znm nächste » Mittwochdauern werden . Daß die PsingstPause
'
so kurz bemes¬

sen wurde — der Präsident Payer wollte sogar rufden Pfingstsamstag noch eine Sitzung anberaumen , ließaber die Absicht, einer- Anregung des Prälaten v . Sankst
beiger nachgcbend, fallen — hat seine Gründe in der
Geschäftslage des Hauses, die, wie der Präsident am
Schluß der Sitzung . hervorhob, eine bis tief in den Somj-
mer hinein währende Tagung nötig machet : wird . Nach
Pfingsten Werden zunächst die verschiedenen Nachtrags¬
etats , einige kleinere Gesetzentwürfe und Anträge , dann
aber auch die Generaldebatte über die Verfassung ^-,
re form , mit deren baldiger Vorlegung man rechrret , zu
erledigen sein . Was die gestriger: Beratungen anlangt ,
so wurde zunächst eine Reihe von Spezialetats ohne
erhebliche Debatte genehmigt . Mit dem Etat der stän¬
dischen Kasse wurde auch die in einen: besonderen Nacht¬
tragsetat geregelte Neuorganisation der Staats -
sch uldenk asse gntgeheißerr , nachdem Kammerprä¬
sident Payer als Berichterstatter des ständischen Ausst
fchnsses irr längeren Ausführungen dieselbe begründet und
befürwortet hatte . Tie neue Organisation ist übrigens !
bereits seit Mitte des vorigen Monats durchgeführt und
hat sich , wie gestern auch vom Regierungstisch aus be¬
stätigt wurde , gut bewährt . Beim Etat der ständischen
Kasse trat der Abg . Liesching auch für die so notwenst
dige Verbesserung der Raum - und sonstigen Verhältnisse!
auf der Ilournalistentribünc ein und Präsident Payer
stellte möglichstes Entgegenkommen in Aussicht. Eins
interessante Frage , die Zuerkerrnnng des persönlichen
Adel 's durch die Verleihung der 4 oberen Klassen des
Kronenordens , wurde beim Dispositionsfonds vor : dein!
Abg . Liesching angeschnitten, Nr diese Art von Nobili -
tiernng als eine „ württembergische Eigentümlichkeit", als
einen Zopf bezeichnet «, der beseitigt werden sollte . Fitz
rnurzminister Tr . p . Zeyer erwiderte kurz auf diese Aus¬
führungen , indem er bemerkte, daß , wer das „ von" vor
seinem Namen nicht führen wolle, den betreffenden Oxi¬
den ja ablehrren könne. Bei demselben Etat brachte so¬
dann der Abg . Haußmarrn - Gerabronn mit mehreren
anderen Abgeordneten , Mitgliedern sämtlicher Fraktionen ,
den Antrag ein, daß aus Sem allgemeinen Dispositions¬
fonds ein größerer Beitrag zu der in Kufstein zu
errichtenden Gedächtnishalle für Friedrich List
gewährt werde. Tie eingehende Begründung , die Haust-
mann seinem Antrag folgen ließ , war eine glänzende Ge¬
dächtnisrede auf den großen Volkswirtschaftler List : es
fehlte in derselben aber auch nicht an scharfen Hieben
ans die Haltung , welche s . Zt . die Regierung und dis
Stände Württembergs gegenüber List einnahmen . Ties
veranlaßte den Finanzminister T >r . v . Zeyer zu «dev
Erklärung , daß die württembergische Regierung die Verj-
dienste List 's so hoch einschätze, wie nur irgend jemand,
und daß sie den Antrag aus Gewährung eines Staats ^
beitrags , zu dem die Staatsregierung noch keine Stelle
ung genommen, in Erwägung ziehen werde. Ter An¬
trag würde schließlich auch einstimmig angenotüst ,
men . Zum Schluß wurden noch die verschiedenen
Steuerctats erledigt . Eine längere Debatte gab es
hierbei nur bei der Gewerbesteuer , bei welcher die
Abg . Keil , H a u ß m a n rr - Balingen und Kloß Be¬
schwerden über Idfie Heranziehung von Heimar¬
beitern zur Gewerbesteuer vorbrachten . Mist
nister Tr . v . Zeyer gab hierzu die Erklärung ab, daß
nach der Absicht der Finanzverwaltung die Heimarbeiter
in der Regel von der Gewerbesteuer befreit sein sollen ;
in Fällen , in welchen nach Ansicht der betreffenden Heimst
arbeiter ungerechterweise eine Heranziehung der Gewerbe¬
steuer stattfinde , soll der Beschwerdeweg zur näheren Klar¬
stellung der Verhältnisse betreten Werden . Int übrigen!
beurteilte der Finanzminrster , die bei der Beratung der
Steuerreform von verschiedenen Seiten ausgesprochenen!
Hoffnungen , daß d-ie Einkommensteuer dem Staat
erhebliche Mehreinnahmen bringen werde, ziemlich
skeptisch ; jedenfalls , meinte der Minister , lassen sich
die wirklichen Ergebnisse der neuen Einkommensteuer vor
September oder Oktober nicht übersehen . Tie Etats dev
Kapital - und Wandergewerbesteuer , sowie die verschiede¬
nen indirekten Steueretats würden ohne nennenswerte De¬
batte genehmigt .

Stuttgart, 9. Juni . Tie Finanzkommissiorr
der Abgeordnetenkammer beschloß , die von der Regierung
geforderte Summe von 10 000 Mark zur Ausführung der
Vorarbeiten zur Prüfung der Frage des zweckmäßigen
Ausbaues der Tierärztlichen Hochschule zu be¬
willigen . Tiefer Beschluß begreift die Untersuchung da¬
rüber in sich, ob die Tierärztliche Hochschule von Strittst
gart nach Tübingen verlegt werden soll, eine Möglichkeit,,
welche durch die Bereitwilligkeit der Stadt Tübingen ^
das zum Neubau der Hochschule erforderliche Areal un¬
entgeltlich zur Verfügung zu stellen, etwas näher gerückt
ist.

Stuttgart, 9 . Juni . In der gestrigen Sitzung de«
volkswirtschaftlichen Dommission der Wgeordnetenkawmer
wurde in Anwesenheit des Ministers des Aeußeren , v.
Soden , des Staatsrats v . Balz und des Direktors v.
Fuchs in die Beratung des Gesetzentwurfs betr . die Be¬
schaffung von Geldmitteln für den Eisenbahnbau und für
außerordentlich « Bedürfnisse der Berkehrsanstaltenverst
Waltimg für 1905—06 eingetreten . Ter Abg . Vogler
gab einen einleitenden Bericht . Daran knüpfte sich eine
eingehende Diskussion , in welcher besonders der Abg . Dr .
Hartranft Bedenken erhob nach Nr Richtung , daß die
in Aussicht stehenden großen Bauten , die in Verbindung
mit dem Umbau des Stuttgarter Bahnhofs
stehen, die weitere Ausgestaltung des Eisenbahnnetzes des
Landes zurückdrängen möchten. Von Seiten der Vertre¬
ter der Regierung und einer Reihe von Abgeordneten
wurde demgegenüber betont, daß hievon keine Rede seilt
dürfe . Aus den Angaben , welche die Regierungsvertrest
ter machten, geht hervor , daß für den Umbau des Strittst
garter Bahnhofes 61 Millionen Mark , für dir Erweitere



M des Cannstarter Bahnhofs , insbesondere des Güterr-
bahnhofes , 11 Millionen Mark , für die linksufrige Nek-
karbahn 12 Millionen Mark , dann für notwendig werj-

^,ids Erweiterungen der Güterbahnhöfe Untertürkheim
^ Kornwestheim weitere Millionen in Frage kommen,
lchaß mit einem ungefähren Gesamtaufwand bis zu 100
Millionen Mark gerechnet werden müsse, deren Ver -
Mdung sich aber mindestens auf einen Zeitraum von

Zähren
"
erstrecke . Hierauf ging man in die Spezials

baatung des Gesetzentwurfes ein . Ter Abg . Hieb er er¬
mattete über den Bau einer Bahn von Tübingen
pach Herrenberg , für welchen als erste Rate eine
Million Mark gefordert wird , einen eingehenden Bericht .
Sein Antrag ging auf Zustimmung . Die Einführung
hicser Strecke auf den bestehenden Tübinger Hauptbahn !--
bahnhos soll nach dein Vorschlag dev Regierung mtttels
hnes Tunnels durch den Schloßberg und einer Brücke
Kber den Neckar erfolgen . Die Abstimmung über den
Antrag Tr . hiebers , der seitens der übrigen Mitglieds
der Kommission keinerlei Gegnerschaft fand , wurde für
hie nächste KömMissionssitzung zurückgestellt, die voraus¬
sichtlich Ende der kommenden Woche stattfinden wird . —
Ke Vorlage über den Stuttgarter Bahnhofumbau wird
sn den nächsten acht Tagen erwartet .

Aus Württemberg.
Dieustnachrichten . Ernannt : Der Justizreferendär I . Klasse

Zacob , HilsSrichter in Oberndorf , znm Amtsrichter in Neuenbürg .
In den Ruhestand versetzt : Der Kanzleirat Bienz bei

d-m Landgericht Heilbronn seinem Ansuchen gemäß .

Stuttgart , 10 . Juni . Tie Stuttgarter Friedens¬
gesellschaft hielt Mittwoch Abend im Hotel Textor einen
Vortragsabend , wobei Stadtpfarrer Umfrid über das The -
jlia sprach : Daß eine starke Flotte weder den Sieg noch
den Frieden verbürgt . Der Vortragende suchte nachzu^
Weisen, daß auch die stärkste für Deutschland mögliche
Flotte nicht notwendig eine Ueberlegenheit über sämtliche
Ausländische Kriegsmarinen unter allen Umständen gej-
krährleiste . Ein Schutz des Handels durch die Kriegs --

flotte sei ein Ding der Unmöglichkeit . Durch Beispieles
gus dem ostasiatischen Krieg könne als unwiderleglich
bewiesen betrachtet werden , daß das Kapern und Best-,
senken von Handelsschiffen durch keine auch noch so starke
Flotte verhindert werden könne . Eine Garantie für die
Aufrechterhaltung des Friedens könne durch die deutsche
Flotte nur jd.ann übernommen werden und zwar in stets
Widerruflicher Weise, wenn sie notorisch stärker wäre , nicht
nur als die englische, sondern als alle Kriegsmarinen der
Melt zusammen genommen ; denn nur dann würde sie so
gefürchtet, daß niemand es wagen würde sie anzugreifen .
Eine Bürgschaft für den Sieg würde die deutsche Flotte
pur dann starstellen , wenn nachgewiesenermäßen die deut-

Men Kriegsschiffe nicht nur der Zahl und der Ausrüstung
paH jeder möglichen feindlichen Koalition überlegen wal¬
ten, wenn vielmehr lauch die Taktik der deutschen Admirali¬
tät und die Bravour der deutschen Seesoldaten einen gerade¬
zu unvergleichlichen Borzug vor sämtlichen anderen Seel -
fahrenden Mächten begründen würde . Da davon tatsäch¬
lich keine Rede sein könne, so sie die Meigsflotte weder.
Line Garantie für den Frieden noch eine solche für den
§ ieg . Zum Schlüsse führte der Redner aus , daß der Frie¬
den nur auf dem Wege der Föderation der Mächte , die
etwaige zwischen ihnen auftauchenden Streitigkeiten einem
obligatorischen Schiedsgericht zu unterbreiten hätten gcM,
lautiert werden könne . — An den mit Beifall anfgenoi -
snenen Vortrag schloß sich eine längere Erörterung .

Eßlingen , 0 . Juni . Für die am nächsten Mitt¬
woch stattfindende L a ndtag s ersatz w ahl ist die Zahl
der Mahlberechtigten im ganzen Bezirk seit der letz¬
ten Wahl im Jahr 1900 von 9705 auf 10 691 gestiegen ,
Non diesem Zuwachs

'
entfallen auf Stadt und Filialen

M Stintmen , aus die übrigen Gemeinden 483 .
Rommelsbach , 8 . Juni. Schultheiß Wolpert

von hier, mit dem sich in letzter Zeit der Beobachter wieder¬
holt beschäftigt hatte , hat sein Amt niedergelegt .
^ Mit 4 -Stichen in der Brust würde Freitag vormittag
der etwa 40 Jähre alte Daniel Deck aus Kvnmüchardt,
DA . Eßlingen , bei der Mühle in Obereßlingen tot aus
dem Neckar gezogen . Ob Selbstmord oder Verbrechen vor¬
liegt, wird die Untersuchung ergeben .

Bei Friedrichshafen würde der seit einigen
Lagen vermißte Kaufmann August Schmidt im Schilf¬
dohr am Seeufer erschossen aufgefunden . Da er in

guten pekuniären Verhältnissen lebte , so ist die unselige
Lat nur mit der bei ihm in letzter Zeit eingetretenen !
Schwermut zu erklären .

Freitag Abend ereignete sich aus dem badischen Bahn¬
hof in Osterburken ein Eisenbahnunfall . Ter
lim halb 7 '

Uhr pus der Richtung von Heidelberg kom¬
mende Güterzug mit 2 Lokomotiven erlitt Verspätung - Er

Mußte einen Schüellzug kreuzen und geriet dabei auf ein
totes Geleise . Eine Lokomotive entgleiste und wühlte sich
tief in die Erde . Mehrere Wägen würden beschädigt,
Personen sind nicht verunglückt .

Kerichtssaal
Stuttgart , S . Juni. Simpliziffimusprozeß . Rechts¬

anwalt Friedrich Haußmann erhielt von Deutschen in Brasilien
saus St . Paulo ) eine Adresse zugesandt , worin sie ihrer
Genugtuung über den Verlauf des Montignoso - Prozesses
vor dem Stuttgarter Schwurgericht Ausdruck gegeben .

Stuttgart , 9. Juni ; Strafkammer. Tie frevel¬
hafte Zerstörung von Pflanzen und Anlagen im hiesi¬
gen Stadtgarten fand heute vorm , vor der Straf¬
kammer des hies . Landgerichts ihre Sühne . Aus der An¬
klagebank saß der 17jährige Bäugewerkschüler Karl Al¬

fred Bauer , geboren zu Degerloch und wohnhaft in
Cannstatt , der in der Nacht vom 18 . auf 19 . Mäi ds .
6s . seine Untat verübt hat . Der verursachte Schaden
beziffert sich auf 532 Mark . Dias Urteil lautete wei-

gen erschwerter Sachbeschädigung an gemeinnützigen öf¬
fentlichen Anlagen auf 8 Monate Gefängnis ab -
N-glich 14 Tage für die erlittene Untersuchungshaft . Ter
EtantÄmwalt hatte 1 Jahr Gefängnis beantragt .

Hellbraun , 10. Juni Die Straskantmer ver--

urteilte den SilberarbeiterMbert Mayer von Hüttlingen
OA . Aalen der bei P . Bruckmann u . Söhne hier be¬
schäftigt war und innerhalb 4 Jähren für etwa 1500 M .
Silber veruntreutes zu 8 Monaten Gefängnis und 2 Jäh¬
ren Ehrverlust .

Der Grobe Unfug -Paragraph . Dem „Vor¬
wärts " wird aus Nürnberg geschrieben : Bei einem po¬
litischen Disput sin einer Wirtschass zu Nürnberg kam man
lange nach Mitternacht auch auf die Revolution von 1848
zu sprechen. Einer der Beteiligten , der Bildhauer Kört-
ber fällte eine schärfe Kritik über das bekannte Verhältnis
des bayerischen Königs Ludwig I . zu der spanischen
Tänzerin LolaMontez . Später geriet Körber mit dem'

Monteur Winter in Streit und warf ihm eine Beleidigung
an den Kopf . Winter rächte sich .nun an seinem Beleidig
ger dadurch, !daß er schnurstracks auf die Polizeiwache rann¬
te und Körber wegen „Majestätsbeleidigung "

.denunzierte .
Ta Ludwig I . längst gestorben ist, konnte der Majestätsbe -
leidignNgsparagraph nicht in Anwendung gebracht wer¬
den , und es mußte deshalb der — Grobe - Un f u g Para¬
graph aus der Not helfen . K. würde zu 7 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt , weil ver Denunziant an der histori¬
schen Betrachtung Aergernis genommen , aber erst, nach¬
dem er sich durch K . gekränkt gefühlt hätte . Ans erhobe¬
nen Einspruch hin wurde die Gefängnisstrafe in 25 Mk .
Geldstrafe umgewändelt .

Leipzig , 9 . Juni . Die Revision des Grafen Bau¬
diss t n und des Verlegers Dr . Zanke - Berlin gegen die
am 22 . Oktober v . I . erfolgte Verurteilung wegen des Ro¬
mans „ Erstklassige Menschen " wurde verworfen ,
ebenso die Revision des Staatsanwalts .

Essen, 7 . JNni. Ein vernichtendes Urteil über die
bekannte Broschüre des Bergmeisters Engel , des Ge¬
schäftsführers des Bergbaulichen Vereins , znm Ausstand

'

im Ruhrrevier , fällte die hiesige Strafkammer . Angesi
klagt wegen Beleidigung des Bergmeisters Engel war der
verantwortliche Redakteur des „ Allgemeinen Beobachters "

in Essen , O . B a llen . Die Broschüre , die der Bergj-
meister Engel , der Geschäftsführer des Bergbauli¬
chen Vereins für den Oberbergamtsbezirk Dortmund ,
während des Streiks herausgab , enthielt eine Fülle von
Angriffen und Behauptungen , die selbst in rechtsstehenden
Blättern auf scharfen Widerspruch stießen - Auch der in
Essen erscheinende nicht sozialdemokratische „ Allge¬
meine Beobachter " brachte eine scharfe Kritik de»
Broschüre des Bergmeisters Engel unter der Ueberschrist;
„ Der Engel der Lüge ". In diesem Artikel würde
unter anderem gesagt , daß die Broschüre nach derselben
Methode gearbeitet sei wie die Notizen der „ Rhein .-Wests.
Ztg .

" über Streikunruhen . Der Artikel des „ Allgem .
Beobachters " wies die in der Broschüre enthaltenen un-
währen Behauptungen zurück, darunter die folgende Be¬
hauptung des Herrn Tngel :

„So ist es allgemein bekannt , daß die in
Bochum im Knappschaftsvorstand sitzenden, her
sozialdemokratischen Partei angehörigen Arbeitexvertre «
ter für ihre Stellungnahme zu den dort ver¬
handelten Berwältungsmaßregeln von der sozial¬
demokratischen Parteileitung ans B .e .r .l .i -8
ihre Instruktionen erhalten .

"

Für jeden vernünftigen Menschen ist es selbstverständ¬
lich, so hieß es im Artikel des „Beobachter ", daß diese!
Behauptung blanker Unsinn ist . Tie sozialdemokratische
Parteileitung in Berlin hat wahrlich Wichtigeres zu tun ,
als Küappschaftsvertreter für ihre Stellungnahme zu . Vetz-
waltungsmaßregeln der KNappschäftskasse zu instruieren .
Der Artikel bezeichnet«: unter anderem die Behauptungen !
des Bergmeisters Engel als Schwindel .

Der Angeklagte wurde Zwar wegen formaler Be¬
leidigung des

'
Bergmeisters Engel zu 50 Mk . Geld¬

strafe verurteilt , die Begründung aber , die der Gerichts¬
hof diesem Urteil beifügte , stellt sich als ein Vernichs
tendes Urteil über die von dem! Bergmeister Engel
herausgegebene Broschüre dar, dä ihm in drei Fällen die
Unrichtigkeit seiner Behauptungen nächgewiesen wurde .
Düs Vorgehen Engels sei als leichtfertig zu bezeich¬
nen . Dem Angeklagten ist der Schutz des ß 193 zugeh
billigt worden , aber der Artikel iM „Beobachter " enthalte
formelle Beleidigungen , sodaß auf eine Strafe erkannt
werden mußte , die mit Rücksicht aus die ganzen Umstände
geringer aussüllen mußte , als beantragt ist. (Der Staats¬
anwalt hatte 150 Mark Geldstrafe beantragt ) . Es ist auf
50 Mark Geldstrafe erkannt worden und auf Publikation
des Urteils . j

Wismar , (Mecklenburg) 8 . Juni Das Kriegs¬
gericht in Wismar verurteilte den Oberleutnant
Leyde , den Adjutanten des zweiten Bataillons des groß¬
herzoglich mecklenburgischen Füsilterregiments Nr . 90 , wegen
fahrlässiger Tötung zu zweieinhalbjähri¬
ger Gefängnisstrafe und Dienstentlassung .
Leyde hatte am 25 . Mai in seinem Zimmer im Offiziers¬
kasino scherzweise auf die von ihm schwangere siebzehn¬
jährige Verkäuferin Frieda Schultz , die ihn besuchte, gezielt,
wobei der Schuß losging , dem jungen Mädchen durch
beide Schläfen drang und eS sofort tötete .

Berlin , 9 . Juni . Im Plötzensee - Prozeß er¬
klärten heute unerwartet sämtliche Angeklagten , daß
durch die bisherige Beweisaufnahme ihre Angriffe sich als
unberech tigt erwiesen hätten , und baten mit gleichzeitiger
Zurücknahme der Anschuldigungen um Zurückziehung des
Strafantrages . Der herbeigeholte Oberstaatsanwalt Jsen -
biel und die Nebenkläger erklärten ihr Einverständnis .
Hierauf wurde der Prozeß durch Ein stellungsbeschluß
beendet .

Berlin , 9. Jüni - Im Gießener Mordpro¬
zeß haben beide Verurteilte Revision angemeldet .

Kunst und Wissenschaft.
Mailand , 9 . Jüni . Professor Pizzoni von der

Universität Bologna teilte der dortigen Akademie mit , es
sei ihm gelungen , die Tollwut durch Radiumstrah¬
len zu heilen . Tie bisherigen Ergebnisse der Experi¬
mente mit Kaninchen seien sämtlich erfolgreich gewesen,
was weder bei der Pasteur . schen Kür noch bei der Serumj -

behandlung der Fäll sei . Versuche mit Menschen will der

Erfinder noch, vornehmen .

Vermischtes .
Schwäbische Nelke » bei der Kronprinzen
^ Hochzeit .
Jü den Berschten Aber die Vermählungsfeier des deut¬

schen Kronprinzen wurde auch Ms prächtige Nelken -
bouquett erwähnt , das die Braut in dieser denkwürdigen
stunde jn der Hand trug . Allgemein dürfte es interessi «
ren, daß dieses Bouquett ein Erzeugnis des Schwabenlan¬
des war . Wie der „ Gränzbote " mitteilt , .stammte es gus
der Nelkenkultur von Torner in Tuttlingen .

Der Cinzng .
An Friedrich Naumanns nationalsozialex WMens

schrift „ Tie Hilfe " finden wir folgendes Zwiegespräch ver ,
KeiMet : ,

- -

A . : „ Sah die kleine Prinzessin nicht reizend aus ?.
"

B . : „ Und sie freute sich so über das Volk !"
A . : „ Ueber das gute , liebe , geduldige Volk !"
B . : „ Ueber das Volk, düs sich von der Polizei al¬

les gefallen läßt ! " ^ ^

A . : „ Ueber das Volk, das Geld dafür bezahlt , seintz
Prinzessinnen sehen zu dürfen !"

B . : „ Ueber das Volk, das wie ein Märchen aussieht
in seiner Unerschöpslichkeit !"

A . : „ Ueber das königstreue Volk von Berlin !"
B . : „ Ueber dieses Volk freute sie sich, denn das an¬

dere Volk sah sie nicht ." .
Drnm prüfe , wer sich ewig bindet ! <

Dieses Schillerwortes maß man gedenken, wenn man
die in den „Vierteljahrsheften zur Statistik des deutschen
Reiches " kürzlich veröffentlichte Uebersicht der deutschen
Ehescheidungen in den letzten zehn Jahren aufmerksam
durchmustert . Die Zahl der Ehescheidungen hat danach im
letzten Berichtsjahre (190 ») insgesamt 9938 bettagen und
damit einen Stand erreicht , wie er in Deutschland noch
niemals vorher beobachtet worden ist . Das dem letztge¬
nannten an Häufigkeit der Ehescheidungen zunächststehende
Jahr 1899 wies 9433 Scheidungen auf , als aber 1900
das Bürgerliche Gesetzbuch in Kraft trat , das eine Erschwer¬
ung der freiwilligen Ehelösungen mit sich brachte , sank die
Zahl der Ehescheidungen sofort auf 7922 , und ein Jahr
darauf war ein weiteres Abnehmen auf 7892 Fälle zu be¬
obachten . Das dritte Jahr der Geltung des Bürgerlichen
Gesetzbuches brachte wieder eine Zunahme um rund 1200
Scheidungen , sodaß deren insgesamt 9074 gezählt wurden ,bis dann 1903 mit 9932 Scheidungen der bisher höchste
Stand erreicht wurde . Man hat sich also schnell in die ver¬
änderte Rechtslage gefunden . Relativ allerdings sind die
Ehescheidungen 1899 am zahlreichsten gewesen , da damals
auf 10,000 Einwohner 1,71 Scheidungen kamen , 1903 da¬
gegen nur 1,70 . Im Verhältnis zu den bestehenden Ehen
kamen von 1900 ab aus je 10,000 Ehen nacheinander jähr¬
lich 8,1 , 8,1 , 9,3 und 10 Ehescheidungen , sodaß gegenwärtig
lährltch etwa jede tausendste Ehe der bestehende» Ehen durch
Scheidung gelöst wird . ES ist zuzugeben , daß auch bä
sorgfältigster Prüfung Ehen zu stände kommen können , die
am besten möglichst bald wieder getrennt werden , aber man
wird sich doch auch der Erkenntnis nicht verschließen dürfen ,
daßßin gar vielen Fällen das eingangs erwähnte Dichterwoä
nicht genügend beobachtet worden ist . Denn die Zahl der
jährlich geschloffenen unnatürlichen Ehen ist größer , als
man glauben sollte.

NMA ,
Aus dem „ Simplizissimus ". Dank¬

barkeit . ,Mas , solch einen teueren Kranz willst dÜ
kaufen, wir sind doch , gar nicht verwandt zu dem Best -
storbenen ?" — „Nein , aber der ist ihm längst vergönnt ,̂er wär Mein Vordermann im Avancement .

" — D e p
Weg zum Heil . „ He, Herr Hinterhuber , Wohin denn ?"

„ Als guater Mtholik gehst jetzt znm Rosenkranz ."

„ Nein als ! guter Katholik ge'hn Sie jetzt da mit rein undj
Wählen den sozialdemokratischen Kompromißkandidaten !."

— An der Mittagstafel eines Bonner Korps streite^
sich Fuchs Buchholz , ein neueingetretener biederer West -,
fale , mit seinem Konfuchs v . Zeckwitz über militärische
Tinge . Schließlich entgegnet er etwas heftig , sodaß er biL
zu den Ohren des hohen Herne ersten Chargierten dringt ;
„ «Ich muß das besser wissen, mein Schwager ist Trainpi
ossizier , und der hat es mir selbst gesagt .

" — Pause .
Ter Herr erste Chargierte ist ganz starr, bedeutet denk
servierenden Kvrpsdiener mit einem Blick, sich zu entsetz-,
neu, und sagt dann halb vorwurfsvoll , halb

"
väterlich er¬

mahnend : „Mein lieber Buchholz , dunkle Punkte sind irt
jeder Familie , es ist aber nicht gerade dringend notwnW
big , daß Tn die Mesalliancen der Deinigen hier in Gesi
genwart des Korpsdieners aufzählst !"

— Dje Hauptsach e . „ . . . Zwei Dinge müssen Sitz
sich vor allem Märken : Mir dürfen Sie nicht w-iderspres-,
chen und meinen Mann dürfen Sie nicht aufs Bier watz-
ten lassen !"

— Erste Frage . Leutnant : „ Habe jestevn DaM
überritten !" — Ein anderer : „ War se hübsch ?"

— Zuvorkommend . Arzt : „ Und wie alt sinh
Sie , Fräulein ?!

" — Dame : „Ach, Sie glauben es mir jck
doch nicht, Herr Dpktor .

"

Ate Seeschlacht i« der Korea-Straße.
Tie letzten Schiffe , die Du — Zar ! — gesendet

Noch an den Feind , die letzten blauen Jüngen , >
Nun hat auch sie die Meeresschlacht verschlungen
Sie haben Dein Verderben nicht gewendet !

Es geht zu Ende . Nein , es ist geendet .
Und weißt Tu auch, weshalb er Dich bezwungen ?
Weil jung sein .Rcichist , freiheit -, kraftdu .r .W

drungen ,
Deins aber alt und morsch und blu .t .g .e -̂ .

schändet .
Laß Deine Schiffe , Zar , die nun ^zerschlagen.

Laß Deine malten Heiligen Dir sagen ,
Was Tu noch nicht begreifst : Dich schlägt die ZekU
: Fortschritt und Freiheit Me Sturmkolonne !
Das Reich der Finsternis dem Reich der Sonne !
Ein Weltgericht — doch Weltgerechtigkeik ! ,

(Aus der „ Fügend ".-



As« ? Stadt und Umgebung.
* Wiederum wir on Pfingsten und Pfingstmontag Wild¬

bad der Anziehungsvnnkt für viele Hunderte . Sobald ein
Eisenbahnzug ankam , war es eine große, wogende Menge
welche sich teils in unsere Stadt warf , teils das Tal hinauf
weiter wanderte. Ausnahmsweise war diesmal die Witter¬
ung günstig . Der Himmel war uns gnädig. Hätte es je¬
doch am Festabend überall so geregnet wie hier, ob dann
wohl diese Scharen doch gekommen wären ? Wie immer, so
war auch an diesen Tagen für reiche Unterhaltung gesorgt .
Die vollzählige Kurkapelle, die an beiden Tagen 3mal kon¬
zertierte, ergötzte uns durch ihre Kunstproduktionen. Reiches
Interesse zeigt sich durch die Aufmerksamkeit welche den Vor¬
trägen und besonders den Solos dargebracht wird . Man
will sich fast wundern, wenn man oben bei den Herrn immer
noch finstere Gesichter sieht, trotz des reichen Beifalls den
sie ernten . In den Zwischenpausen wird der lahme Musiker
in die Anlagen getragen, und gar viele sind es , welche gerne
dem Gramophon ein williges Ohr leihen, besonders das Stück
„Beim Zahnarzt " erregt große Heiterkeit. Nur schade, daß
es seinen Platz gewechselt hat und sich auf den Musikpavillon
begeben hat, wo er viel zu hoch steht, um seine Schallwellen
recht in das Publikum zu werfen.

Wildbad , 9 . Juni . Heute fand hier neben dem
Platz, wo einst das Korbmacher Treiber ' sche Haus stand ,
der erste Gemüsemarkt statt . Gurken, Rettiche, Salat und
Karotten waren am meisten vertreten . Die Verkäuferin
hatte dabei den Vorzug, allein am Platze zu sein . Unan¬
genehm bemerkbar machte sich bei dem heftigen Regen das
Fehlen von Gemüsebänken .

. -. Aber höre, warum kamst Du denn nicht ins Theater ?
Hatte ich Dir nicht schon voraus versprochen , daß es einen
genußreichen Abend geben werde. Das war einfach groß¬
artig. Wärst Du doch gekommen und hättest Deine Frau
mitgebracht, denn für sie hätte es auch etwas besonderes
gegeben, sie hätte weinen können , wie es manche andere
auch gemacht haben . Oder willst Du Sudermann nicht
zu Dir reden hören, diesen begabten Künstler? Sind es
auch nicht immer Deine Anschauungen, die er entwickelt, ja
sollte sich selbst Dein Inneres über manches empören, desto-
besser, so wirst Du in Deinen Ansichten immer mehr be¬
festigt werden . Sudermann hat sich durch seine Werke un¬
geheuren Erfolg errungen, jedermann ist sein Name be¬
kannt. Also das nächste Mal sehe ich dich im Theater ,
verstanden ! Es hat noch Platz für Dich und viele andere.

Mit dem „Johannisfeuer" , welches am vergangenen
Freitag im Kgl. Kurtheater in Szene ging, wurde uns ein
Stück des heutigen Familienlebens gezeigt . Mit wirklicher
Meisterhand hat uns Sudermann darin etwas „Modernes "
gezeichnet. Diese Liebe im Herzen zu einem Mädchen und
eine andere heiraten , nein, das geht über die Kraft des
Menschen . Die beiden Notstandskinder, Marikke und Georg
v . Hartwig , ersticken unter den Wohltaten der Vogel-

reuterschen Familie . Beide tragen ein und dasselbe Ver¬
langen,, die Freiheit , gepaart mit der heißesten Sehnsvckt
in ihrem Herzen . Eben deshalb verstanden sich die beiden
so gut und liebten sich so innig, und doch kam es nicht so
weit , daß sie sich gegenseitig aussprachen. Georg verlobte
sich mit der Tochter seines Wohltäters, der herzigen Trude
Vogelreuter , während Marikke fast ebensoweit kommt mit
dem Hilfsprediger Haffke . Die heftigen Auseinander¬
setzungen zwischen dem Gutsbesitzer und dem Baumeister
und das Auftreten der alten Wesskalman, der Mutter
Heimchens vereinigen die beiden Pflegekinder nochmals.
Aber es sind nur Ergüsse des Herzens, sie können sich nicht
vereinigen zum Bund fürs Leben . Die bedeutungsvolle
Johannisnacht soll für die beiden heißblütigen Menschen¬
kinder der Gipfel ihrer Erinnerung bleiben . Obwohl in
der Familie alles seinen geraden Gang geht , unter der
Hülle der äußerlichen Ruhe kocht und sprudelt es fürchter¬
lich . Die schrecklichsten Kämpfe spielen sich im Verborgenen
ab . Nicht unfern Vermutungen folgend, schließt das Stück
mit der Hochzeit Georgs und Trude , obwohl die Braut
selbst fühlte, wer am Hochzeitstag nicht lachen kann, darf
es in der Ehe auch nicht . Marikke aber will dem ange¬
nehmen Leben bei den Pflegeeltern entsagen und in harter
Arbeit ihr Leben beschließen . Dies ist so die Handlung .
Köstlicher und inhaltreicher sind die Worte . . Es ist ein
ergreifendes, ernstes Bild junger Liebe und ein Stück
Familienleben, das sich vor unfern Augen entrollt und
unser Innerstes erfasst Der Inhalt weckt unsere innigste
Anteilnahme und wirkt umsomehr in solch feiner, abge¬
rundeter Einstudierung und Inszenierung durch Hrn . Ober¬
regisseur Albert . Die Darstellung war eine vortreffliche
Leistung der Schauspielkunst, die einzelnen Rollen waren
sehr gut besetzt und ihre Darsteller hatten ihren Kern er¬
faßt und lebenswahr wiedergegeben . Hr . Möbius als
Gutsbesitzer, Frau Möbius-Kuhn als dessen Frau , Frl .
Grosser als beider Tochter, Hr . Westermann und Frl .
Blankenfeld als Georg und Heimchen , sie alle wetteiferten
miteinander um die Palme in gleich ausgezeichneter Weise.
Nicht gar so leicht war es, den Anforderungen dieses Schau¬
spiels zu genügen , aber glänzend wurden sie denselben ge¬
recht . Ganz besonders beachtenswert war die herrliche Kraft¬
entfaltung und die scharf sich zeichnende Charakterdarstellungder Fl . Blankenfeld. Nicht minder schwer war die Rolle
des Hr . Westermann, und verdienen dieselben volle Bewun¬
derung und Anerkennung. Ein allerliebstes, herziges Dingwar Frl . Grosser, welche mit großer Innigkeit das Glück
einer jungen Braut verkörperte. Wirklich großartig trat
die traurige, weit herabgekommenen Gestalt der Weßkalnene
(Frau de Scheierder) auf. Hr . Aigner fiel die Rolle
des Hilfspredigers zu. Ganz entsprechend seinen
Reden war sein Benehmen und seine Bewegungen.
Aber daß er zum Komiker geboren isst konnte sich
nicht ganz verbergen, obwohl er wirklich sehr gut spielte

und eins hübsche Erscheinung war . Auch die andern Rollenwaren durch Hr . von Schenk , Frl . Kittnsr und Frl Schneid--recht gut vertreten . *
Neuenbürg , 10 . Juni. Am 5 . ds . fand hier unter demVorsitz des Oberamtmanns Hornung eine Amtsversammlunastatt, welcher auch der zur Zeit auf einer Besichtigungsreistim Bezirk weilende Reg . -Präs . von Hofmann aus Reut,lingen anwohnte. Auf der reichen Tagesordnung stand um --anderem der Etat der Amtskörperschaft für 1905/06 sturDeckung des Defizits wurde beschlossen, eine Umlage

'
um65,000 Mk . zu erheben Eine längere Erörterung bean-spruchten der projektierte Straßenbau Neuenbürg- Waldrennackund die Erweiterung des Bezirkskrankenhauses. Für erster«,hatte die Amtsversammlung schon früher einen Beitraa in

Aussicht gestellt ; es galt nun, sich schlüssig zu machen, fürwelches der von den beiden Gemeinden vorgelegten Projekteder Beitrag zu gewähren sei . Was die Krankenhausfraqebetrifft, so entschied sich die Amtsversammlung für einenNeubau für etwa 40 Betten . Der Plan eines Anbaues ândas bestehende Krankenhaus, welcher einen Aufwand von70 000 Mk . erfordert hätte, wurde als unzweckmäßig abae.lehnt. Ein weiterer Beschluß galt der Erhöhung des Ein -lagemaximums bei der OA. - Sparkasse ; künftig soll jederSparer bis zu 3000 Mk . einlegen dürfen mit der Beschränk,ung, daß die Mitglieder einer Familie zusammen nicht mehrals 5000 Mk einlegen können . Letztere Summe ist auchals Einlagemaximum festgestellt worden für KörperschaftenStiftungen und Anstalten des öffentl. Rechts. Die Wieder̂
besetzung jder erledigten Oberfeuerschauerstelle fand ihre'Cr.
ledigung dadurch , daß für die Gemeinden des hintern

'
Be.

zirks Stadtbaumeister Schnaitmann in Herrenalb , für dieübrigen Gemeinden Bauwerkmeister Albert Braun hier qe>wählt wurde. Endlich wurde eine Aenderung der Gehalts ,und Anstellungsverhältnisse der Katastergeometer, sowie die
Aufstellung eines dritten Katastergeometers beschlossen .Calw , 14 . Juni . Die Dampf- Straßenwalze bear.beitet in der Zeit vom 13 .- 17 . ds . die Etter-Staatsstraßein Höfen. Die Arbeitszeit dauert von 6 Uhr morgens bis6 Uhr abends.

Pforzheim , 13 . Juni . Die hiesige Gemeinde ver¬
steigert am 19 . ds . , vormittags 9 Uhr, den Grasertraa
ihrer Wiesen im Größeltal. Zusammenkunft bei der Auf.
seher-Wohnung .

Letzte Nachrichte«.
London , 10 . Juni. Eine dem Reuterschen Bureauheute aus Tokio zugegangene Depesche bestätigt, daß die

japanische Regierung bereit ist, der Anregung des Präsiden,ten Roosevelt Folge zu leisten und Bevollmächtigte zu er>nennen , die mit den russischen Bevollmächtigten in Unter-
Handlungen treten sollen.

St .
'

Petersburg , 10 . Juni. Es ist noch nicht be.kannt, wo die Begegnung der russischen urd japanischen Frie.
densdelegierten stattfinden wird .

Lehrling - Gesuch.
Einen ordentlichen

Jungen
von achtbaren Eltern nimmt in die
Lehre.
Chr . Gaß , Friseur, Göppingen .

Wegen Erkrankung meines Mäd¬
chens suche per sofort ein gewandtes

Amnmichkil
Zu erfragen in der Expedition

dieses Blattes. s201

OöKLLc ölläkuis. „m. ä.
Aerztlich empfohlen , - j- Gesetzlich geschützte Marke .

Ein wirklich vorzüglicher Cognac in anerkannt hervorragend
feinen Qualitäten, die in weiten Kreisen treue Abnehmer gefunden
haben :

Vr Original- Flasche a Mk . 2 .—, 2 . 50, 3 —- - -- - - - P20,V- 1 .46, 1 . 70
mit Eliquctt ninh , chamois , blau.

Meine

im ersten Stock habe bis 1 . Okt.
zu vermieten .

Vollmer , Schneider .
Wildbad .

Au vermieten.
Die von Herrn Schwersenz

innegehabten Möbellokalitäten beim
König Karlsbad
2 part . Lokate

und

Speicherraum
find per sofort zu vermieten .

Näheres bei Baddiener Schill ,
Scymid , zur Uhlandshöhe und
Schwersenz in Pforzheim .

Ein einmaliger Versuch veranlaßt zu regelmäßigem Kauf !
Alleinverkauf für Wildbad :

Adolf Blumenthal , Delikatessenhandlung .

k̂ id« s7k

Wer ohne Provisionsoorschuß ein Geschäft , Grund¬
stück, GcrstHof , Kötel , Güter , Werkstatt . Jabrik ,
Wanparzellen , Kppo 'cheken , Ziegeleien , Wrau -
ereien , Dampffägewerke schnell und diskret ver¬
kaufen will , sowie Vermittlung von Teilhaberschaften
wünscht, wende sich an das verzweigte Bureau Germania ,
Inh . S . Croner zu Berlin, Dircksenstr . 24. Unser Ver¬
treter ist zu diesem Zweck Anfang Juli hier und in Um¬
gegend anwesend und ersuchen wir um vorherigen schrift¬
lichen Bescheid, ob kostenloser Besuch angenehm.

Strengste Diskretion .

Aur Keg . LeuelituiiK !
Empfehle der titl . Einwohnerschaft, insbesondere dentitl . Hoteliers und Gasthofbesitzern meine

8vckumn88tzr »ixl Iiimoimätz
sowie

Isillualwr » U88er
und

I ^lnuvlwr 8prackel
zur gefl . Abnahme.

8(ckwiä Mir .
König Karlstraße 96

im Hause d . Hrn. Wendel, Baddiener .

MM

7o doben in cisn meisten LesüEsol
Hbnlcsnt : 6a rl läenlnnr,

l il ' Itttl 0 . . VIioi ' Io 86 « .
Ink . L. ütumeuldlll

erlaubt sich , hiermit auf ihr gut sortiertes Lager in
kHu8> korLtzlluu - u.

einfache Gebrauchsartikel
sowie seinen

Servicen- und Luxuswaren
aufmerksam zu machen.

Große Auswahl in Waschgarnituren . Ersatzstücke dazuwerden besorgt .
Für Hotel und Villa

Gasthaus -Geschirr
mit Dekor zu billigsten Preisen .

MAQ Reparaturen werden angenommen .

fertigt die
r

Buchdruckerei Beruh . Hofurn

krU8lllV Klioil
empfiehlt:

Damen - und Kinöerwäsche,Taschentücher
sowie selbst angefertigte

weiße Unterröcke. Handschuhe in Glace und Seide
prima Qualität.

Mühen für Mädchen,jeidl-ne Echarp-s , Schiirn» und Gürtel.
Ferner neu eingetroffen :

Jacketts, wasserdichte Wrttrrkragen.Staulmäntkl, Kassüm-Röcke und Amisen
zu allerbilligsten Preisen .

8tI,inio (iooi80ino Nodol
M N der Aalener Möbelfabrik, empfiehlt
zu Fabrik- Preisen

W . Bohnenberger .
WM"

Musterbuch und Preislisten
stehen zu Diensten.Druck uud^ Berlag d . r « nutz. Hofmarm '

lchen Buchdruckerei iu ÄUdbad . Vccantwortlliher Redakteur: « . Reinhardt b »/elSss.
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